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der Naturforschenden Gesellschaft Luzern I Band 36 1999

Das Naturschutzgebiet Wauwiler Moos
als Rasthabitat für durchziehende Singvögel

im Frühling und Herbst 1996

Regine Schwilch

Zusammenfassung

Wahrend den Zugzeiten im Frühling und Herbst
1996 wurden im Naturschutzgebiet Wauwiler
Moos Vogel gefangen und beringt. Um den Anteil

frisch angekommener Vogel zu erhöhen, wurde

an bestimmten Tagen ein Lock-Tonband
eingesetzt. Die Zielarten Teichrohrsanger Acroce-
phalus scirpaceus, Schilfrohrsanger Acrocephalus
schoenobaenus und Blaukehlchen Luscinia sveci-
ca reagierten im Herbst sehr gut auf das Tonband.
Zusatzlich erhöhten sich auch die Fangzahlen des
Feldschwirls Locustella naevia. Im Frühling wurden

allgemein sehr wenig Vogel gefangen. Bei
Teichrohrsanger, Schilfrohrsanger und Fitis Phyl-
loscopus trochilus Hessen sich anhand von
Wiederfängen die täglichen Gewichtszunahmen
berechnen. Verglichen mit Zahlen aus anderen
Rastgebieten waren sie im Durchschnitt hoch und
lassen darauf schliessen, dass das Naturschutzgebiet

Wauwiler Moos im Herbst 1996 fur diese
Vogelarten ein gunstiges Rasthabitat darstellte.

Resume

La reserve naturelle du Wauwiler Moos, heu d'es-
cale des oiseaux migrateurs en printemps et en au-
tomne 1996. - Au cours des migrations du
printemps et de l'automne 1996, on a capture et
bague des oiseaux selon des methodes standardises

dans la reserve naturelle du Wauwiler Moos.

Pour capturer une forte proportion d'oiseaux
nouvellement arrives, on a utilise certains jours
une bände magnetique pour les attirer. En au-
tomne, les especes ciblees, la Rousserolle effar-
vatte Acrocephalus scirpaceus, le Phragmite des

joncs Acrocephalus schoenobaenus et la Gorge-
bleue Luscinia svecica ont bien repondu au
magnetophone. De plus, des Locustelles tachetees
Locustella naevia ont ete attrapees en nombre re-
lativement grand. Au printemps, on a generale-
ment capture tres peu d'oiseaux. Pour la Rousserolle,

le Phragmite des joncs et le Pouillot fitis
Phylloscopus trochilus, les reprises ont permis de
calculer 1'augmentation journaliere de leur poids.
Elle etait en moyenne elevee, comparee ä des
donnees provenant d'autres sites d'escale. Cela
sigmfie qu'en automne 1996, le Wauwiler Moos
etait un lieu d'escale favorable pour ces especes.

Abstract

The nature reserve Wauwiler Moos as a resting
area for migratory birds in spring and autumn
1996. - During the migratory seasons m spring
and autumn 1996, birds were caught and ringed in
the nature reserve Wauwiler Moos, applying
standardised mistnetting. In order to catch high
proportions of newly arrived birds, tape-luring
was used on certain days. In autumn, the target
species Reed Warbler Acrocephalus scirpaceus,
Sedge Warbler Acrocephalus schoenobaenus and
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Bluethroat Luscinia svecica responded very well
to tape-luring. In addition, relatively high numbers

of Grasshopper Warblers Locustella naevia
were caught. In spring, generally low numbers of
birds were caught. For Reed, Sedge and Willow
Warblers Phylloscopus trochilus, the average dai¬

ly body mass gain could be calculated from recaptures.

Body mass gains were high compared to
other resting sites. This leads to the conclusion
that in autumn 1996 the nature reserve Wauwiler
Moos was a favourable resting area for these bird
species.

Einleitung

Viele mitteleuropäische Singvögel verbringen

den Winter südlich der Sahara und
befinden sich einen Grossteil des Jahres auf
dem Zug. Um unwirtliche Gebiete wie das
Mittelmeer und die Sahara überwinden zu
können, müssen sie sich grosse körpereigene
Energiereserven, hauptsächlich in Form von
Fett, anfressen. Die meisten Langstrecken-
zieher unter den Singvögeln ziehen nachts.
Zwischen den einzelnen Flugetappen
verweilen sie mehrere Tage bis Wochen in
Rastgebieten, ersetzen verbrauchte Energievorräte

und bauen zusätzliche Reserven auf.
Günstige Rastgebiete mit reichem
Nahrungsangebot sind deshalb für Zugvögel
lebensnotwendig.

Das Ziel der hier vorgestellten Arbeit war
darzustellen, wie das Wauwiler Moos als

Rastgebiet für einige ausgewählte Arten zu
bewerten ist. Es wurden dazu die
Durchzugsmuster und Gewichtsentwicklung einiger

häufig gefangener Arten untersucht. Die
Arbeit ist Teil einer umfassenderen
Untersuchung über ökophysiologische Aspekte
des Vogelzugs.

Methoden

Während den Zugzeiten im Frühling und
Flerbst 1996 wurden im Naturschutzgebiet
Wauwiler Moos an insgesamt 57 Tagen mit
den auf Beringungsstationen üblichen
Japannetzen Vögel gefangen (Abb. 3). An den 24

Fangtagen im Frühling (zwischen dem 4.

April und dem 8. Mai) gingen 147 Vögel ins
Netz, im Herbst waren es innerhalb von 32

Tagen (vom 18. August bis 22. September)

deren 1034. Die Netzanlage bestand im

Frühling aus 170 m und im Herbst aus 147 m

Japannetzen. Die Netze waren in zwei übers
Kreuz angelegten Schneisen durch das Schilf

gespannt und führten auch an einzelnen
Büschen vorbei. Die gefangenen Vögel wurden
vermessen, gewogen und beringt und dann
wieder freigelassen.

Zur Schätzung der täglichen Gewichtsveränderung

wurde eine multiple Regression
durchgeführt. Dabei diente die Gewichtsdifferenz

zwischen dem 1. und 2. Fang als

abhängige Variable und die Anzahl verflossener

Tage zwischen dem 1. und 2. Fang, die
tageszeitliche Differenz zwischen dem 1. und
2. Fang sowie das Datum des 2. Fangs als
unabhängige Variablen.

Um eine grosse Zahl frisch gelandeter Vögel

bestimmter Arten fangen zu können,
wurden in einigen Nächten durchziehende
Vögel zum Landen animiert. Dies konnte
durch das laute Abspielen von Vogelstimmen

auf einem batteriegespeisten Kasetten-
gerät über zwei gegen den Himmel gerichteten

Lautsprechern erreicht werden. Das
benutzte Tonband war mit den Gesängen des

Teichrohrsängers, des Schilfrohrsängers und
des Blaukehlchens in alternierender
Reihenfolge bespielt und war jeweils die ganze
Nacht bis in den Vormittag hinein in Betrieb.

Resultate

Effekt des Tonbandes

Im Herbst zeigte das nächtliche Abspielen
des Tonbandes mit den Gesängen von
Teichrohrsänger, Schilfrohrsänger und Blaukehl-
chen einen markanten Effekt (Abb. 1). An
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Tagen nach Tonbandeinsätzen wurden rund
3- bis 7-mal mehr Teichrohrsänger und rund
1,5- bis 6,5-mal mehr Schilfrohrsänger gefangen

als am Tag zuvor. Auch die Fangzahlen
von Blaukehlchen und Feldschwirl zeigten
deutliche Spitzen nach Tonbandnächten.
Die hohen Fangzahlen des Feldschwirls
insgesamt und die gute Übereinstimmung der
Fangspitzen mit den Tonbandnächten lassen
den Schluss zu, dass auch der Feldschwirl
durch die Gesänge von Teichrohrsänger,
Schilfrohrsänger oder Blaukehlchen zum
Landen animiert wurde. Die Fangzahlen des
Fitis stehen hingegen in keinem Zusammenhang

zum nächtlichen Abspielen der oben
genannten Gesänge.

Im Frühling konnten trotz Tonbandeinsatz

nur wenige Vögel gefangen werden (147
in 24 Fangtagen). Es bleibt deshalb unklar,
ob die Vögel im Frühling nicht oder weniger
auf das Tonband reagierten, gar auswichen,
oder ob insgesamt einfach sehr wenig Vögel
die Gegend überflogen. Aufgrund der geringen

Datenmenge konnten die Ergebnisse
der Frühlingssaison nicht in die Auswertung
miteinbezogen werden.

Anzahl Tage nach dem Erstfang

Durchzugsmuster

Die Beschreibung des Zugverlaufs wird
durch das künstliche Anlocken zusätzlicher
Vögel erschwert. Trotzdem lässt sich Folgendes

erkennen (Abb. 1): Die Teichrohrsänger
erreichten in der vierten Augustwoche ein
Zugmaximum, ab der zweiten Septemberwoche

flachte der Zug bereits deutlich ab.
Die Schilfrohrsänger traten während der
gesamten Fangzeit auf, ohne ein deutliches
Maximum zu erreichen. Die Fangzahlen von
Blaukehlchen und Feldschwirl waren zu
gering, als dass sich ein verlässliches Muster
ablesen liesse. Die Fitisse hingegen zogen in
einem eng begrenzten Intervall zwischen
dem 23. August und dem 7. September durch
die Wauwiler Ebene.

012345678Anzahl Tage nach dem Erstfang

Abb. 2: Gewichtsentwicklung von Wiederfängen.
Um die tageszeitliche Gewichtsentwicklung
auszugleichen, wurden die Gewichte auf den
Zeitpunkt zwei Stunden nach Sonnenaufgang
umgerechnet.
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Tab 1 Gewichtszunahme als Funktion der Anzahl vergangener Tage und der Tageszeitendifferenz
zwischen 1 und 2 Fang Tage Gewichtszunahme pro Tag (inklusive Verlust in der Nacht) Tageszeit
Gewichtszunahme m Gramm pro Stunde R2 adj Quadrat des korrigierten multiplen Korrelations
koeffizienten,p Signifikanzniveau, n Stichprobenumfang

Tage Tageszeit R2 adj p n

Teichrohrsanger 0,23 0,1 0,489 <0,001 158

Schilfrohrsanger 0,47 - 0,774 < 0,001 17

Fitis 0,30 - 0,560 <0,001 19

Gewichtsverlauf wahrend des Rastens

Die Darstellung der Gewichtsentwicklung
von Individuen, die mehr als einmal gefangen

wurden, ergibt folgendes Bild (Abb 2)
Sowohl Teichrohrsanger wie Schilfrohrsanger

und Fitis nahmen generell zu Vom Blau-
kehlchen hegen nur vier und vom
Feldschwirl keine Wiederfange vor

Um ein Bild von der durchschnittlichen
Gewichtszunahme zu erhalten, wurde eine
multiple Regression mit der Gewichtsdifferenz

als abhangige Variable und der Anzahl
Tage, der tageszeithchen Differenz zwischen
den Fangen und dem Datum als unabhängige

Variablen durchgeführt (Tab 1) Es zeigte
sich, dass das Datum in keinem der Falle und
die Zeitdifferenz lediglich beim Teichrohr-
sanger einen signifikanten Beitrag zur
Erklärung der Gewichtsdifferenz liefert Der
Teichrohrsanger nahm 0,23 g/Tag, der
Schilfrohrsanger 0,47 g/Tag und der Fitis 0,30 g/
Tag zu Dies entspricht einer Zunahme von
ungefähr 2,3 %, 4,7 % und 4,3 % der
fettfreien Korpermasse, das heisst der Schilfrohrsanger

und der Fitis nahmen ungefähr doppelt

so schnell zu wie der Teichrohrsanger

Diskussion

Effekt des Tonbandes

Die Methode, Vogel durch arteigenen
Gesang anzulocken, ist altbekannt und wird in
einigen Landern auch auf Beringungsstationen

eingesetzt (Herremans 1989, Weller

1995) Die Arbeiten im Frühling 1996 haben
gezeigt, dass sich der Einsatz des Tonbandes
im Frühling zumindest im Untersuchungsgebiet

fur die besagten Arten nicht lohnt, im
Herbst hingegen zu einer starken Erhöhung
der Fangzahlen fuhren kann Fur die
ausbleibende Erhöhung des Fangerfolgs durch
die abgespielten Gesänge im Frühling konnten

mehrere Grunde verantwortlich sein
a) Der Fruhlingszug erfolgt m der Schweiz
im Vergleich zum Herbstzug eher unauffällig
und m wesentlich geringerer Dichte
(Bruderer 1971) b) Der Zug im Frühling erfolgt
schneller als im Herbst Die Vogel versuchen

möglicherweise weniger Zwischenhalte

einzulegen Wahrend im Herbst
Fettvorrate fur die Uberquerung von Mittelmeer
und Sahara angelagert werden müssen,
haben Vogel, die im Frühling in Mitteleuropa
auftauchen, die schwierigsten Zugetappen
bereits hinter sich und versuchen möglichst
schnell in die Brutgebiete zu gelangen
c) Die Vogel werden im Frühling weniger
stark durch die abgespielten Gesänge
angelockt Erfahrungen aus Belgien bestätigen,

dass die Methode des Anlockens mittels
Tonband im Frühling viel weniger effektiv ist
(Herremans 1990)

Weshalb Vogel im Herbst, das heisst
ausserhalb der Brut- und Vorbrutzeit, auf
arteigenen Gesang überhaupt reagieren, ist
unklar Die Tatsache, dass auch der Feldschwirl
auf die fur ihn artfremden Gesänge reagierte,

stutzt die Vermutung, dass akustische
Reize bei der Auffindung von geeigneten
Rasthabitaten eine Rolle spielen konnten
Auch wenn Teichrohrsanger, Schilfrohrsan-
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ger und Blaukehlchen während der Herbst-
Zugzeit nicht singen, wird ihr Gesang doch
mit den zugehörigen Schilf-Habitaten, die
sie auch mit dem Feldschwirl teilen, in
Verbindung gebracht. Der Fitis, der ein sehr viel
breiteres Spektrum an Habitattypen
bewohnt und die für die anderen Arten
typischen Schilf-Habitate kaum aufsucht,
reagiert im Gegensatz dazu nicht auf diese
akustischen Reize. Herremans (1990) fand, dass

Vögel, die Feuchtgebiete als Rastplätze
nutzen, auf Gesänge anderer Vogelarten der
Feuchtgebiete reagieren, nicht aber auf
Froschgequake.

Durchzugsmuster

Der Verlauf der Fangzahlen des Teichrohrsängers

im Wauwiler Moos, mit höchsten
Fangzahlen im August und langsam
abnehmendem Zug im September, deckt sich mit
jenem der Beringungsstationen auf dem Col
de Bretolet (VS) (Jenni 1984) und auf der
Halbinsel Mettnau (Bodensee) (Berthold
et al. 1991). Durch die kurze Fangperiode im
Wauwiler Moos wurden Beginn und Ende
der Zugsaison nicht vollständig erfasst.

Der recht kontinuierliche Durchzug des

Schilfrohrsängers in den Monaten August

und September wird durch Daten des

Beobachtungsarchivs der Schweizerischen
Vogelwarte bestätigt (Winkler 1999). Auf der
Mettnau ziehen hingegen im August deutlich
mehr Schilfrohrsänger durch als im
September (Berthold et al. 1991). Auch beim
Schilfrohrsänger wurde im Wauwiler Moos
nicht die gesamte Zugperiode erfasst.

Die Fangzahlen des Blaukehlchens im
Wauwiler Moos bestätigen, dass während
der ganzen Zeit vom 18. August bis 22.
September Blaukehlchen in der Schweiz
angetroffen werden können. Der Durchzug
konzentriert sich in der Schweiz auf die zweite
Hälfte August und den September und
erreicht Anfang September sein Maximum
(Jenni 1984, Winkler 1999, Berthold et al.

1991).
Auch der Feldschwirl war, ähnlich wie das

Blaukehlchen, während der gesamten
Beobachtungsperiode anzutreffen. Die Daten
vom Col de Bretolet zeigen eine Konzentration

des Zuges von Anfang August bis Ende

September, mit einem deutlichen Schwergewicht

im August (Jenni 1984).
Das Fangmuster des Fitis im Wauwiler

Moos erweckt den Eindruck, als ob sich der

Zug vom 24. August bis 10. September
erstrecken würde und in zwei Wellen mit ei-
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nem Gipfel am 27 August und einem Gipfel
am 2 September über das Wauwiler Moos
verliefe Die Fangdaten aus der Mettnau zeigen

aber eine weit längere Zugperiode mit
unklarem Anfang, einem deutlichen Gipfel
Anfang August und bis Anfang Oktober
abflauendem Zug (Berihold et al 1991) Auf
dem Col de Bretolet werden Fitisse von
Ende Juli bis Anfang Oktober gefangen und
zeigen einen breiten Gipfel von Anfang
August bis Mitte September (Jenni 1984)

Gewichtsverlauf wahrend des Rastens

Teichrohrsanger
Wahrend der Zugzeit konnte bei Vögeln
m zwei Feuchtgebieten in Frankreich im
Schnitt praktisch keine Gewichtsverande-
rung registriert werden (Durchziehende
Vogel konnten allerdings nicht von noch
verbleibenden Brutvogeln und deren Nachwuchs

unterschieden werden Eine deutliche

Zunahme zeigten aber einzelne Teich-
rohrsanger (Bibby & Green 1983) Auch in
einem Rastgebiet in England wurde lediglich

eine sehr geringe Zunahme von 0,08 g/
Tag (Altvogel, ad respektive 0,01 g/Tag
(Jungvogel, j uv) gemessen Daten einer Station

in Portugal ergaben hingegen eine mittlere

Zunahme von 0,25 g/Tag Dies wird so

interpretiert, dass Teichrohrsanger erst in
Sudeuropa ihre Fettreserven anlagern, die
zum Uberqueren von Mittelmeer und Sahara

benotigt werden (Bibby & Green 1981)
Die im Wauwiler Moos gefundene Fettde-
positionsrate von 0,23 g/Tag ist fur
Mitteleuropa ungewöhnlich hoch Da keine JJin
weise dafür vorliegen, dass in anderen
mitteleuropaischen Rastgebieten ein Mangel an
Nahrung die Fettanlagerung behindern wurde,

muss nach anderen Ursachen fur die
vergleichsweise höhere Fettdepositionsrate im
vorliegenden Fall gesucht werden Folgende
Ursachen sind denkbar a) Da die meisten
gefangenen Teichrohrsanger durch das
Tonband zum Unterbrechen ihres Zuges
animiert wurden, ist der Anteil an lokalen, noch
nicht ziehenden Vögeln extrem klein Die

Datensatze der oben erwähnten Bermgungs-
stationen bestehen aus einem Gemisch von
Durchzuglern und noch nicht zugbereiten
Vögeln und ergeben daher wahrscheinlich
generell zu niedrige Fettakkumulationsraten

fur ziehende Teichrohrsanger b) Im
Gegensatz zu anderen Beringungsstationen,
wo die Netze meist stündlich kontrolliert
werden, wurden im Wauwiler Moos fast alle
Vogel sofort aus den Netzen genommen und
gleich anschliessend beringt, gemessen und
wieder freigelassen Es ist denkbar, dass sich
die viel kürzere «Stress-Zeit» weniger negativ

auf die Gewichtsentwicklung niederschlagt

Schilfrohrsanger
In einem grossflachigen Schilfgebiet in Dorset

(GB) wurde die herbstliche Gewichtsentwicklung

von Schilfrohrsangern wahrend
drei Jahren verfolgt. Dabei zeigten sich von
Jahr zu Jahr starke Schwankungen In den
beiden «guten» Jahren 1973 und 1975 wurde
eine tägliche Gewichtszunahme von 0,40 g
und 0,55 g berechnet, wahrend im «schlechten»

Jahr lediglich eine Gewichtszunahme
von 0,05 g/Tag registriert wurde (Bibby et al
1976) In zwei Feuchtgebieten m Frankreich
wurden 1976 tägliche Gewichtszunahmen
von 0,05 g (juv.) im einen und 0,42 g (juv.)
respektive 0,34 g (ad) im anderen Gebiet
errechnet (Bibby & Green 1983) Wagungen

m einem Rastgebiet in Portugal 1977

ergaben Gewichtszunahmen von 0,03 g/Tag
(juv) respektive 0,05 g/Tag (ad (Bibby &
Green 1981) Wahrend des Fruhhngszuges
m Kenia wurden Gewichtszunahmen von
durchschnittlich 0,20-0,39 g/Tag gemessen
(Pearson et al 1979) Da sich Schilfrohrsan-
ger hauptsächlich von Blattlausen ernähren,
ist ihre Gewichtszunahme stark vom jeweiligen

Blattlausvorkommen im Rastgebiet
bestimmt (Bibby & Green 1981) Die Fett-
akkumulationsrate im Wauwiler Moos von
0,47 g/Tag lasst auf ein gutes Nahrungsangebot

in diesem Jahr schhessen Tatsächlich
konnten wahrend der ganzen Fangperiode
grosse Gruppen von Blattlausen auf den
Schilfhalmen festgestellt weiden
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Fitis
Daten von sieben wiedergefangenen Fitis-
sen in Nordalgerien im Flerbst lassen auf
eine hohe Fettakkumulationsrate schliessen.
Es wird eine maximale Gewichtszunahme
von 0,47 g/Tag angegeben (Bairlein 1988).
Die grösste Gewichtszunahme im Wauwiler
Moos betrug 0,55 g/Tag. Fitisse, die im Frühling

auf Fair Isle (GB) ankamen und durch
den Zug verlorene Reserven wieder auftanken

mussten, wiesen eine durchschnittliche
Gewichtszunahme von 0,36 g/Tag auf, was
den Werten aus dem Wauwiler Moos sehr
nahe kommt (Williamson & Butterfield
1954).

Aufgrund der vergleichsweise hohen täglichen

Gewichtszunahme aller drei näher
untersuchten Arten ist anzunehmen, dass das

Naturschutzgebiet Wauwiler Moos im
Herbst 1996 für Teichrohrsänger, Schilfrohrsänger,

Fitis und wahrscheinlich auch für
andere Arten mit ähnlichem Nahrungsspek¬

trum ein sehr gutes Rastgebiet darstellte.
Um allgemein gültige Aussagen über den
«Wert» des Naturschutzgebietes für rastende

Zugvögel machen zu können, wäre es

notwendig, über mehrere Jahre hinweg standardisiert

zu fangen.
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